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Es ist begrüßen, daß fuüunf Jahre nach der englischen Originalausgabe dieses
uch des nunmehrigen Professors der Nnıversıta VO:  - olumbıa uch 1ın
deutscher Übersetzung vorgele wurde.elwurden alierdings die TOSOPDOßTA-
phischen ppendices weggelassen, da sS1e nıcht mehr dem neuestiten an! der
Tkenntnis entsprechen. Neu Sind die gut ausgewählten bbildungen. Sı]ıe
tragen ZUSamMmmen mıiıt den Dıagrammen un! abellen, der klaren Dısposition
SOWI1Ee nN1C. zuletzt der anschaulichen Darstellungsweise dazu bel, daß eın schones
un! instruktives historisches uch zustandegekommen ist.

Der Gegenstand ist die nachreformatorische Epoche der Geschichte Munsters.
Das moglıche Vorurteıl, diese sel Nn1ıC sonderlıc interessant, WIrd chnell
widerlegt. Ogar die protestantische Kirchengeschichte erfahrt wertvolle Berel1-
cherung. Das Interesse der fruhneuzeıtlıchen Geschichtsforschung verlagert ıch
derzeıt sichtliıch auf die eıt nach der eiormatıon. Dazu wWwIrd hlıer eın wertvoller
Beitrag geboten

Die Einleitung stellt das orhaben einer Darstellung der usbildung des
Konfessionalismus etwas schematisc dar. Dies wird spater 1mM etaıl überwun-
den Allerdings standiıg auf, daß die Vorstellungen VO: hiıstorıschen Kontext,
Was die Niederländer, Spanier und Calvınisten anbetrifft, elatıv grob bleiben EKın
allgemeıines Defizıt westfalıscher Geschichtsforschung mMac. iıch hier bemerk-
bar

Das Kapıitel beschreibt recCc. praziıse die nach dem nde der auferherrschaft
er10.  en Veranderungen w1ıe den Besıtzwechsel, die uck- un:! Zuwanderung ın
die entvolkerte a die Wıederherstellung un Erganzung der regıerenden
Oberschic| un! SC.  1e.  iıch 1554 die Restitution der Urc ihre Beteiligung der
Tauferherrschaft zunachst kompromittierten Gilden un! der sta|  iıschen ech-

Im Kapitel werden zunachst die wledererstandenen ırchlichen Institutio-
Ne  &} un! Gruppen sSamıt den ihnen herrschenden ustanden vorgeführt Miıt
ihrem and- und Kapitalbesitz WaTr die iırche eın überaus wichtiger Faktor
Wirtschaftslieben Ihr eichtum bildete ıne der Grundlagen fuüur die Gegenrefor-
matiıon. In mancher Hinsicht scheinen ıch einfach die vorreformatorischen
Verhaltnisse un! amı uch die onifilıktkonstellationen fortzusetzen. ist die

nach WwWI1e VOT daran interessiert, ıne gewIl1sse ontrolle uber den kiırchliıchen
Bereich auszuuben.

Eine NEUE Situation entifstian! UrCc die der Jesuılıten 1588 (3 Kap.), die
VO engaglert gegenreformatorischen Taften aus der Leıtung des Biıstums
gerufen worden Mıt dem Erziehungsweseng die Jesuliten die
Jugend un amı dıe Zukunft Differenzierend WIrd festgestellt, daß S1e N1IC.
einfach die Handlanger des bischoflichen Absolutismus, sondern die engaglerten
ertretier der katholischen Religion Gefordert wurden S1e VO:  - Teılen des
lerus und der sta|  ıschen Oberschic darunter nN1ıC. wenıgen Frauen. In diesem
Zusammenhang wird auf eın utftfkommen der ystik verwliesen. Dies War
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jedoch Nn1ıC spezifisch jesultisch, sondern findet ıch gleichzeıtig uch 1m Tote-
stantısmus. Die Expansıon der Jesuiten Trte pannungen mıit der Die
ılden wollten ihnen die efreliung VO.  - der Weinsteuer N1ıC zugestehen

Auch nach 1535 gab in Munster VOT em ın den ılden un! bıs 1ın Ratskreise
Protestanten, auch Wenn sS1e ihre Religion N1C. ausuben en, dazu este
evangelischer Ottesdienstformen w1ıe die Kommunılon unter beiderle1 Gestalt.
Die evangelısche Kirchengeschichte Munsters TAaC. also 1535 N1IC. ab Bıs ZU

jesuitischen Gegenreformation herrschte 1ıne tolerante tmosphare. Hier vermi1ßt
INa.  - allerdings iıne Unterscheidung zwıschen Lutheranern und Calvınisten, denn
zwıschen diesen beiden Gruppen gab es SoONs ın Westfalen erhebliche Spannun-
gen. Bezeichnenderwelse veranderten die Jesuılıten mıit iıhren Sodalıtaten auch das
Bruderschaftswesen. Hauptsächlich Mitglieder der expandierenden Verwaltung
und des Justizwesens hıelten iıch den Sodalıtaten en die
uckgang befindliıche aufmannschaft traten als Nneue Parteı die Juristen Kap.)
S1e teilten das universale 5  e  1 der Gegenreformatıion" und se1ine ertord-
Nnung.

Gegenuber dem mıit der Gegenreformatıon einhergehenden Absolutismus der
wıttelsbachischen i1scho{ie suchte cdiıe ihre Freiheiten verteidıgen
D Kap.) Das uitreten der niederlandischen riegbeteilıgten Spanler machte
die Gegenreformatıon nNn1ıC. beliebter. Streitpunkte aien immer wıieder die
Bestattung VO Protestanten auf den Kırchhofen SOWI1e deren Wahl ın den Rat.
Infolge der Verschiebungen 1n der Führungsschicht ging der Einfluß der en
jedoch zuruück, un! die relıgıosen WE etfizten iıch Urc.

Die „Veränderungen der Büurgerkultur“ (6 Kap.) machen iıch In Munster
bezeichnenderweise 1m uückgang des Niederdeutschen bemerkbar Die Vertreter
der Neuen sprachen hoc  eutsch Der geht auch den Wandlungen uch-
TUC. und Malereı nach. Problematisch erscheıint M1r allerdings dıe harakterı1-
sıierung des bedeutenden alers ermann IO  3 Rıng als „uberzeugter atholik“
Die wenigen beigebrachten inhaltlıchen Argumente halten N1ıC 1C. Das
Epıtaph für Ludger IO  3 Rıng laßt ıch uch evangelisch deuten Das esamtwerk
ermann LO  3 Ings mıt seinen auffallend vielen Biıbelzitaten, seinen Motiven und
deren Ausgestaltung MU. durchinterpretier werden. Dann wurde siıch
ergeben, da 3 der eindrucksvolle Reprasentant einer evangelisch-katholischen
Koexistenz War Hergebrachtes und jJesultisches Tauchtum gerleten miteinan-
der ın Konkurrenz. Unbestreitbarer Tfolg WarTr uch 1n Munster dem Jesuilten-
heater beschleden

Die Konturen der „Volksfrommigkeıt“ Z Kap.) werden nochmals anhand der
Testamente überpruüft un! lassen wıeder die ekannten Grupplerungen erkennen.
Hier gewıinnt ma  ®} auch Eiınblicke 1ın die Armenfursorge.

Miıt seinen verschlıedenen thematischen Sichtweisen hat der seinen Stoff gut
erfaßt el zeigt sich, w1e ertragreich eine gesellschaftsgeschichtliche Behand-
lung 1nes historischen omplexes seın kann, der bısher her vernachlassıgt
wurde. Dies gilt Nn1ıC zuletzt fur dıe Kirchengeschichte. Hervorgehoben werden
MU. SC  1e  ıch die objektive Form der Darstellung, die auf eine Yortsetzung der
einstigen Auseinandersetzungen verzichtet.
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